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Sie erreichen die Sportredaktion
auch per E-Mail:
sport@goettinger-tageblatt.de

Alle Chancen ausgelas-
sen! Dabei haben wir das
im Training überhaupt
nicht geübt. 

Aleksander Ristic (Ex-Fuß-
ball-Bundesliga-Trainer)

Spruch des Tages

Mit dem Match gegen die LTi
Giessen 46ers – Tipoff ist heute
um 19.30 Uhr in der Lokhalle –
setzen die Veilchen im Rennen
um die Playoff-Plätze zum End-
spurt an. Elf Partien stehen in der
Basketball-Bundesliga noch an,
davon aber nur vier Heimspiele.
Mit ihrer Heimstärke und ihrem
wiedergenesenen Kapitän wol-
len die Veilchen den Grundstein
für die Playoff-Teilnahme legen.

VON MARK BAMBEY

Göttingen. Gedanken an den
92:86-Triumph im Hinspiel
verschwendet MEG-Headco-
ach John Patrick nicht. Im Ge-
genteil: Er will sie sogar aus je-
dem Gehirn seiner Akteure
verbannen. „Gießen ist im
Vergleich zum ersten Spiel ein
anderes Team. Es spielt mit
anderen Aufstellungen und
auch mit einer anderen Defen-
se“, unterstreicht Patrick. Er
lässt aber auch keinen Zweifel
daran aufkommen, dass nach
den Niederlagen gegen Alba
Berlin und in Quakenbrück
ein Heimsieg angepeilt ist. 

Der hessische Traditions-
klub schwebt derzeit in akuter
Abstiegsgefahr. Seit Beginn
der Bundesliga vor 42 Jahren
sind die Gießener erstklassig,
doch in diesem Jahr droht dem
Dinosaurier das Ende. Gießen
reist als Tabellensechszehnter
an, die heimstarke MEG – elf
Siege bei nur zwei Niederla-
gen in der Lokhalle – ist deut-
lich favorisiert. Bei einer Nie-
derlage würde das Team von
Trainer Vladimir Bogojevic
wieder auf den 17. Tabellen-
platz zurückfallen, der zum
Saisonende den bitteren Gang
in die 2. Liga und das Ende der
Tradition besiegeln würde. 

Bogojevic – ehemaliger deut-
scher Nationalspieler – kam
während der Saison zu den
Mittelhessen, wo er zunächst
als Sportdirektor fungierte,
dann den glücklosen Coach Si-
mon Cote beerbte. Der große
Trumpf im Kampf um den Li-
gaverbleib sollen Gießens Gu-
ards sein. Michael Umeh und
Heiko Schaffartzik sind mit
durchschnittlich zwölf Punkten
die Topscorer. Mit Maurice
Jeffers (ebenfalls zwölf Punkte
im Schnitt) fehlt Gießen im
Nichtabstiegskampf ein Lei-

stungsträger. Er brach sich die
Hand. Für ihn ist Brandon
Worthy nachverpflichtet wor-
den. „Er ist ein ähnlicher Spie-
lertyp wie Darran Brooks“,
wagt Patrick den Vergleich mit
dem BG-Topscorer der ver-
gangenen Saison. 

Im Gießener Dress läuft
auch Ricky Hickman auf, der
ein Spiel für die BG-Reserve
im Regionalliga-Topspiel ge-
gen den ASC 46 bestritt. Hick-
man, der ein sehr guter Freund
von MEG-Forward Chris Oli-
ver ist, trainierte vor seinem

Engagement in Gießen bei
den Veilchen mit. Unter den
Körben setzen die Gießener
auf Länge, Robert Maras (2,15
m), Gerrit Terdenge und Flo-
rian Hartenstein (beide 2,05m)
haben Gardemaß und gegen-
über den Veilchen einen deut-
lichen Größenvorteil. Fraglich
ist der Einsatz von Power For-
ward Courey Rouse. 

Noch Tickets erhältlich

Dass die Veilchen nach zwei
Niederlagen in Serie wieder
zurück in die Erfolgsspur fin-

den, daran wird auch Kapitän
und Topscorer Kyle Bailey
mithelfen können. Seine
Achillessehnen-Reizung ist
ausgeheilt. Somit tritt MEG
mit dem stärksten Aufgebot
an. Eintrittskarten sind noch
an der Abendkasse erhältlich.

Wer keine Möglichkeit hat,
das Spiel in der Lokhalle zu se-
hen, kann wieder im Internet
live mitfiebern: mit dem Tage-
blatt-Liveticker unter
www.goettinger-tageblatt.de
oder http://ticker.gt-extra.de

Kapitän Bailey rechtzeitig zum Endspurt wieder fit 
Basketball-Bundesliga: MEG empfängt heute Gießen in der Lokhalle / Kampf um Playoff-Platzierung 

VON KRISTIN KUNZE

Er ist Traum, Herausforde-
rung und Abenteuer – der

schwedische Vasalauf, dem
weltweit größten und längsten
Skilanglauf-Rennen. Jährlich
nehmen mehr als 15000

Sportler teil –  seit acht Jahren
auch Jürgen Schweizer aus
Waake. Eigentlich ist diese
Belastung für den Menschen
unnatürlich“, sagt der 52-Jäh-
rige und denkt dabei vor allem
an das letzte Drittel des 90 Ki-
lometer langen Vasalaufs.
„Der Eindruck des relativ fla-
chen ersten Drittels täuscht.
Von den Steigungen zum En-
de hin werden vor allem Neu-
linge oft überrascht“, weiß
Schweizer aus Erfahrung nur
zu gut. Dennoch ging er in
diesem Jahr, traditionell am
ersten Wochenende im März,
wie bereits sieben Jahre zuvor
in Skandinavien auf die
Strecke. „Sie führt durch Wäl-
der, Hochebenen, Flusstäler
sowie über zugefrorene Seen
und Moore. Die Landschaft in
Dalarna ist wunderschön“,
schwärmt der Waaker. 

Dort ist er auch als Vater
des „Vasa-Babys“ bekannt: Im
vergangenen Jahr brachte sei-
ne Frau Theresa in Schweden,
eine Woche vor dem großen
Rennen, Tochter Greta zur
Welt. Auch 2009 waren die
gebürtige Schottin und der
Nachwuchs mit dabei. „Ohne
ihre Unterstützung würde es
nicht funktionieren. Die Profis
haben zahlreiche Helfer um
sich herum. Ich habe meine
Frau, die das ganze mit unse-
rer einjährigen Tochter gema-
nagt hat. Sie ist mein Verein
und dafür bin ich sehr dank-
bar“, so der dreifache Fami-
lienvater.

Mit dem Auto fährt Schwei-
zers Frau während des Laufs

einzelne Stationen an, wo sie
ihren Mann mit Getränken
versorgt. Die Unterstützung
beginnt jedoch schon viel frü-
her. „Familie, Beruf und Trai-
ning unter einen Hut zu be-
kommen ist schwer. Alleine ist
das nicht zu schaffen“, sagt
Schweizer, dessen Trainings-
plan im Sommer vier Stunden
und im Winter acht Stunden
pro Woche vorsieht. Hinzu
kommen zwei Trainingslager
und Schneetraining im Harz,
in den Alpen oder im thürin-
gischen Oberhof.

Die Mischung macht’s

Mit dem Skifahren hat
Schweizer im Alter von 18
Jahren begonnen. Damals
sollte es die alpine Variante
sein. „Irgendwann wurde mir
Abfahrtsski als Student zu teu-
er, und ich bin auf den oft als
langweilig bezeichneten
Langlauf umgestiegen“, erin-
nert er sich. Schnell habe er
allerdings die Dynamik dieser
Disziplin entdeckt: „Es ist ein
Ganzkörpersport. Man kann
eine ungeheure Power ent-
wickeln. Es hält fit bis ins ho-
he Alter.“ Dafür hat der Waa-
ker als Beispiel 80-Jährige pa-
rat, die immer wieder den Va-
salauf erfolgreich meistern,
und dies gelingt bei Weitem
nicht jedem. Etwa 3000 bis
4000 Teilnehmer müssen
jährlich vor dem Erreichen
des Ziels die Segel streichen.

Die Mischung macht’s.
Dies trifft auch auf den Vasa-
lauf zu. Denn neben den kör-
perlichen Voraussetzungen,

dem technischen Können und
dem Willen, es zu schaffen,
benötigt ein Läufer vor allem
Erfahrung. Gestartet wird
nämlich in einem halben Kilo-
meter langen Startfeld, aus
dem es gilt, sich nach vorne zu
laufen.

Schweizer: „Es stehen mehr
15000 Läufer in 52 Reihen
hintereinander am Start. Die
Platzierung des Vorjahres
entscheidet darüber, wo man
sich einordnen darf.“ Die
Kunst sei es, die anfangs acht-,
später sechs- und in Veren-
gungen vierspurige Loipe, im
klassischen Stil optimal zu
nutzen und so zahlreiche Läu-
fer zu überholen. Bisher
konnte sich Schweizer, der
sich zunächst über Qualifizie-
rungsrennen die Vasalauf-
Teilnahme sicherte, bis in die
dritte Gruppe vorkämpfen. 

Neuer Anlauf 2010

Um den Aufstieg in die
zweite Gruppe zu schaffen,
hätte er in diesem Jahr einen
Platz unter den ersten 1000
benötigt. Mit Rang 1574 in ei-
ner Zeit von 5:38,59 Stunden
hat er zwar sein Ziel verpasst –
auch weil er eine Woche zu-
vor an einer Magen-Darm-
Grippe erkrankt war. „Da war
einfach nicht mehr für mich
drin.“ Entmutigen lässt er sich
dadurch aber nicht. Denn:
Die Zwischenzeiten zeigten
ihm, dass ein Platz unter den
ersten 1000 möglich ist und
„die Herausforderung, das
Unmögliche zu schaffen, ist
einfach zu groß.“

Schweizer entwickelt beim Vasalauf ungeheure Power
Ski-Langlauf: Vater des „Vasa-Babys“ aus Waake geht seit acht Jahren in Schweden an den Start

Ende der Strapazen: Jürgen Schweizer ist im Ziel. Photomic

Achillessehnen-Reizung auskuriert: Kyle Bailey (r.) kann gegen Gießen wieder auf dem Feld Verantwortung übernehmen. Pförtner

Göttingen (kal). Beim letz-
ten großen Test vor der
Deutschen Meisterschaft im
Mai präsentierte sich die
ehemalige Waspo-Schwim-
merin Karina Grosser in
Topform. Die inzwischen
für den SC Magdeburg star-
tende Rosdorferin, die dort
auch das Sportinternat be-
sucht, verbesserte beim 19.
Gothaer-Cup ihre Bestzeit
auf ihrer Paradestrecke 200
Meter Rücken im Finale um
vier Sekunden auf 2:18,46
Minuten (2:19,08 im Vor-
lauf). Damit setzte sich die
15-Jährige nicht nur an die
Spitze der Deutschen Be-
stenliste ihres Jahrgangs
(1993), sondern führt auch
die nationale offene Wer-
tung der Jahrgänge 1989 bis
1994 an.

Seit fast zwei Jahren trai-
niert Grosser in Magdeburg
unter optimalen Bedingun-
gen. Dort hat sie sich auch
oft mit Weltklasse-Schwim-
merin Antje Buschschulte ei-
ne Bahn geteilt. Die Welt-
meisterin und Medaillenge-
winnerin bei Olympia wurde
am vergangenen Wochenen-
de beim Gothaer-Cup in
Magdeburg als aktive
Schwimmerin verabschiedet.
„Meine Fußstapfen sind
nicht mehr so groß, da passt
du rein“, motivierte die 30-
Jährige Rückenschwimm-
Spezialistin Karina Grosser
auf ganz besondere Weise.

EM-Norm geschafft

Mit der am Wochenende
erreichten Zeit hat sich die
ehemalige Wasporanerin
nicht nur in den Favoriten-
kreis bei den Deutschen Ju-
gend-Meisterschaften ge-
schwommen, sie schaffte da-
mit auch die Qualifikation
für die Jugend-Europamei-
sterschaften in Prag. Wenn
sie diese Zeit bei der Deut-
schen Meisterschaft noch
einmal bestätigt, wird sie im
Juni die Reise nach Tsche-
chien antreten. Vorher ste-
hen jedoch noch viele Trai-
ningseinheiten an. Einen
Teil davon wird Grosser un-
ter südlicher Sonne absolvie-
ren. In den Osterferien geht
es für drei Wochen auf die
Kanaren-Insel Teneriffa ins
Trainingslager.

Grosser auf
Platz eins in
Bestenliste
Rückenschwimmen

Fußball 24
Göttingen. Die B-Junioren
des SCW waren in Torlau-
ne. Der Bezirksoberligist
gewann 8:0.

Handball 25
Göttingen. Plesses und
Rosdorf-Grones Meister-
teams gaben sich auch am
letzten Spieltag keine Blöße.


